
als die Marktspaltung in gewerbliche und nicht-gewerbliche Märkte sich in der
Folge von Währungs- und Wirtschaftsordnungsreform — in der französischen Zone
langsamer als in der Bizone — zurückbildete: Erklärung für den fulminanten Ein¬
druck, den die Währungsreform auf die Zeitgenossen machte, aber auch Grundlage
für wesentliche sozialpolitische Wirkungen derWirtschaftsordnungspolitik.
Die Frage nach den Ursprüngen der parallelen Märkte führte unmittelbar zu dem
Problem der Haltung der Bevölkerung gegenüber dem „III. Reich“, das sich als ein
Kernproblem der Besatzungszeit erweist. Das Ausmaß, in dem die wirtschaftliche
und damit die soziale Situation in den Nachkriegsjahren nicht nur durch Kriegszer¬
störungen, Zusammenbruch und Folgen der Besatzungspolitik, sondern auch durch
die seit den frühen dreißiger Jahren verfolgte deutsche Wirtschafts- und Finanzpoli¬
tik bestimmt war, hat die Bevölkerung nach 1945 nicht in Rechnung gestellt. Wenn¬
gleich die Zusammenhänge in Teilen der älteren sowie der wirtschaftswissenschaft¬
lichen Literatur deutlich sind, sind solche Ansätze in der jüngeren Spezialforschung
wenig genutzt worden. An den Mechanismen der seit 1934/36 zurückgestauten
Inflation und der geräuschlosen Kriegsfinanzierung läßt sich das Zusammenwirken
von wirtschaftspolitischen Maßnahmen, Techniken der Kriegsfinanzierung, psycho¬
logischen Wirkungen von Krieg und Zusammenbruch, sozialen Folgen in den Nach¬
kriegsjahren und politischen Reaktionen auf die Besatzungsherrschaft verfolgen.
Gerade einige der an der Besatzungsherrschaft am schärfsten kritisierten Charakteri¬
stika gingen nicht allein auf alliierte oder französische Entscheidungen zurück,
sondern waren zu gutem Teil bereits Bestandteil der deutschen Politik seit den
dreißiger Jahren. Unter Kriegsbedingungen wurden sie von der Bevölkerung weitge¬
hend akzeptiert, unter den Bedingungen der Besatzungsherrschaft nicht mehr. Tech¬
nisch waren wesentliche Kriegsbelastungen jedoch zudem so angelegt, daß sie erst
nach Kriegsende zur Wirkung kamen. Da Kriegsende aber nicht der „Endsieg“,
sondern der Zusammenbruch war, wurden von deutscher Seite jetzt kaum diese
Nachwirkungen gesehen, sondern die wirtschaftlichen und sozialen Probleme wur¬
den in erheblichem Maße auf die in der französischen Zone besonders harte Politik
der Besatzungsmächte zurückgeführt; deren Übernahme der politischen Verantwor¬
tung kam hier erneut zur Wirkung. Aufgrund der Erfahrungen der ersten Besatzung
nach 1919, aber auch weit zurückreichender Reminiszenzen an französisch-deutsche
Konflikte in der Region begegnete man den Franzosen zudem von vornherein mit
einer negativeren Erwartungshaltung als Briten und Amerikanern. So war die Bevöl¬
kerung überzeugt, ihre schlechte Ernährungslage gehe auf die französischen Entnah¬
men zurück; tatsächlich hatten französische Requisitionen für die Gesamtlage ge¬

genüber Kriegszerstörungen, weltweiter Hungerkrise, schlechten Ernten, Wegfall
der während des Krieges aus den besetzten Ländern gelieferten Lebensmittel, alliier¬
ten Eingriffen in die landwirtschaftlich relevante Industrieproduktion und Wirkun¬
gen der Zonengrenzen ein eher geringes Gewicht: das Beispiel zeigt deutlich das
Mißverhältnis zwischen ökonomischer Situation und politischer Beurteilung. Für
die Demontagen, die noch weniger genau untersucht sind, dürfte ähnliches gelten.
Die in der Forschung bislang verwendeten Zahlen beruhten z. B. teilweise auf über¬
höhten Angaben von Betrieben, welche auch laufende Betriebsausgaben auf diese
Weise vom Staat erstattet zu erhalten versuchten; hier sind zahlreiche Probleme noch
zu klären.
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